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Von der lMa-lkischen
Faser AG in Fremnitz ist
nur ein hzurer Kern
ürbrig geblieben. Doch
rjer lvirtschaftet
ziernlich gut"

Von Antje Schroeder

Pmgeflhllr-t I Vor dem sozia]isti-
schen Großgemälde mit Har-
lelcinen, Musikern und SPort-

lern lagern Porenbetonsteine.
Weiter geht es durch Flure
mit \rielen leeren Zimmern
und vorbei an einem BesPre-

chungsraum, wo noch die a1-

ten DDR-Möbel stehen' Wil-
kommen bei der Märkischen
Faser GmbH in Premnitz (Ha-

veiland),,,Das Unternehmen
ist schwäbisch gefuhrt", sagt
Proj ektrnanager Iörg Rahn.

Der Eigentümer Eberhard
Brack aus Ulm, der das Unter-
nehmen vor fast zehn lahren
aus der Insolvenz übernom-
rrren hat, hat offensichtlich
wenig Sinn für funkelnde
Glasfassaden und rePräsenta-
tive Firmenhierarchien. In
dem Verwaltungstrakt mit
dem Charme der siebziger
Iahre, bei dem erst jetzt aus
ICimaschutzgründen nach
und nach die Fenster ausge-

wechselt werden, managen
nur noch ein gutes Dutzend
Beschäftigte die Verwaltung'
Das scheint der Firma aber
nicht schlecht zu bekommen

- im Gegenteil. Die Beleg-

schaft, 2002nur noch i85 Be-

schäfligte, ist wreder auf 345

Leute angewachsen. Zusam'
men mit einem Partnerunter-
nehmen sind es sOgar 400
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Leute, die in der ehemaligen
Polyesterstrecke arbeiten.

Das Unternehmen ist alles,

was vom ehemaligen Chemie-
faserwerk,,Friedrich Engels"
übriggeblieben ist, Die zu

DDR-Zeiten gigantische Che-

miefabrik, die 1990 noch 6500

Beschäftigte hatte, eriebte
nach der Wende eine leid-
volle Geschichte aus Beschäf-

tigungsabbau, Pleiten und
misslungenen Reffungsversu-
chen. Das Unternehmen und
seine Teile vvurden mehrfach
privatisiert - immer begleitet
von heftigen l(ämPfen der Be-

iegschaften für ihre Arbeits-
plätze.

Von den drei großen Pro-
cluktionsstrecken wurde die
Acrylfas erPro d ulction d er Wol-
pryla als erstes geschlossen,

2003 musste die Viskose-Be-
legschaft aufgeben, Auch die

1000 Jobs im lndustriepark Premnitz

w Aufdem 146 Hektargro'
ßen Chemiefaserwerk-Celä nde

ist die Märkische Faser der

größte'Arbeitgeber. I nsgesamt

arbeiten dort inzwischen wie-

der mehr als 
.l000 

Menschen.

w 5o gewinnt der Energiekon-

zern Eon auf der Fläche des

ehemaligen Kraftwerks mit 90

Leuten Energie aus Müll.

m Daneben haben sich auf

dem Celände des früheren

Teppichrecyclers PolYamid

2000 - ein Hoffnungsträger,

der später'pleite ging - die

Recyclingfirmen Domo (50

Beschäftigte), Relux (rund 25)

und Vogt-Plastic (24 Beschäf-

tigte) angesiedelt.
s Das Bioethanolwqrk von

E5P beschäftigt 35 Leute.

w Die I99l gegründete Havel'

ländische Zink-Druckguss
gießt mit 80 Beschäftigten

Zinkprodukte.
s Thermoholz ist das Produh

von Firstwood (22 Eeschäf-

tigte), die das formstabile Holz

mit einem speziellen Verfahren

in PremniE gewinnt,

s Die Adsor-Tech stellt mit 60

Leuten AktivkohlekÜ gelchen

her, die etwa für Schutzanzüge

verwendet werden, as
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Die lMärkische Faser GmhF{ heschäftigt in Fremnitz wieder 345 lMenschen

Polyesterprbduktion, zulelzl
in den Händen einer GruPPe
aus Singapur, ging 200I
Pleite. Doch 2002 meldete
sich ein ehemaliger Kunde -
Brack mit seiner Glaeser Tex-
til, einem Textilhandels- und
Recyclingunternehmen, Zu-
sammen mit dem TeKilunter-
nehmer Claas E, Daun, der
später wieder ausstieg, lcaufte
er den Betrieb.

Brack kannte die Mäirkische

Faser und das Produkt Grisu-
ten noch aus DDR-Zeiten.

,,Die Verflechtung zwischen
Ost und West war größer, als

man damals wusste", sagt

Rahn, der schon vor'35 Jahren
im Unternehmen gelernt hat.

Seit dem Einstieg von Brack
und seinem Partner ging es

bergauf. Viele ldeine Schritte,
statt großer MasterPläne, ha-
ben' dazu beigetragen. Die
Mäirkische Faser wurde einen
Teil ihrer Schulden los. Brack
verhandelte die Energie-
preise neu,, sorgte für möhr
Lieferanten und holte Dienst-
leistungen wie Wartung und
Instandsetzung der Maschi-
nen wieder ins Werk zurück,
Daneben etablierte er neue
Geschäft sfelder, efwa die Fro -

dulction voll Masterbatch,
Farbgranulaten zum Färben
von I(unststoffen. Allerdings
zahlt er auch keinen Tarif-
Iohn. Die LohnPolitik richte
sich nach den wirtschaftli-
chen Ergebnissen, so Rahn,

Lange Spinnenfäden zie-

hen sich in der Fabrilctralle

durch den Raum und in die
nächste Halle, wo sie in Ma-
schinen gebündelt und wei-
ter auseinandergezogen wer-
den.,,Die Pol].rynerketten wer
den geordnet", sagt Rahn, Da-
durch erhalten die Chemiefa-
sern eine größere Festigkeit
als Naturfasern. In den sechs
parallel geschalteten'Pro duk-
üonsstraßen werden j äihrlich
aus den Grundchemikalien
Terephtalsäure und EthYlen-

glycol sowie teilweise auch
äus geschredderten PET-Fla-

schen mehr als 50 000 Tonnen
Fasern hergestellt: Sie ste-

clcen beispielsweise in Auto-
Dachhimmeln, Babywindeln,
Gardinen oder Uniformen.
Geschtiftszahlen nennt das

Unternehmen nicht. Der Um-
satzliege im höheren zweistel-

Iigen Millionenbereich.
Die Wirtschaftskrise 2009

hat auch die Miükische Faser

hart getroffen - aber sie hat

überlebt, ,,Im Bereich der erd-

ölbasierten Primärrohstoffe
sind wir einer der letzten Be-

triebe in Europa, die nicht in-
solvent sind", sagte Brack da-

mals. Er fiihrt das vor allem
auf das Engagement der Be-

schäftigten zurück' Die Che-

mieweiker stehen eben zu ih-
rem Unternehmen'

Die Märkische Faser,GmbH konnte einen Teil derAnlagen weiterführen.

polyesterfäsern to:miäel aus,feinen, Düteniu nd'du rihlaufen,mehrere' Hallen'


